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t. îleiniMk
IlEirnxt,»I. L.

Kennungen!
e <l. Teilung.

Sffen
rt sofort. Al!n
eben.

Bavari «,
Agnesstraßr!

ie heruntq
ein« Tot«
lucht, eipzt
». Fr-«
»erühren fl
kein Sch«»

re» Schl»-
n, in kalt»
ser Stund«
e, « hätte
en Arme»
d dieF»«i

en Zeichen
ie Haustür

»schlichen/
zu raube»
ine Kugel
schreck und

I
ad als di«
berkam sie
ief. Man

i legte fte
t mit d«a
>ie fein«

von d«k
rlt, sei«
n ihr ab«
lmächtitze,

Deutschland.
Stuttgart,  21 . Juni. Die heutigen Besprechungen

der Fraktionen des Landtags über die Stellungnahme zur
Friedenäfrage waren vertraulicher Natur. Das Plenum wird
im Lauf der nächsten Woche zu einer Sitzung einberufen, um
em Notgesetz betr. Verlängerung der Gültigkeit zur Forter¬
hebung der laufenden Steuern zu verabschieden.
' Stuttgart,  21 . Juni. Eine stark besuchte Vollver¬
sammlung der Studentenschaft der Stuttgarter Technischen
Hochschule hat den Beschluß gefaßt, folgendes Telegramm
an die Reichsregierung und sämtliche deutschen Hochschulen
and Universitäten abzuschicken: »Falls die Reichsregierung
die feindlichen Bedingungen für unannehmbar und einen be¬
waffneten Widerstand für möglich hält, so stellen wir uns
der Reichsregierung zur Verfügung."

Frankfurt  a . M., 21. Juni. Der »Franks. Ztg."
wird geschrieben: Von mehreren Seiten wird uns mitgeteilt,
daß die Franzosen im besetzten Gebiet unter ihren Truppen
die Nachricht verbreiten, östlich Frankfurt seien große deutsche
Truppenmassen angesammelt, die einem etwaigen Einmarsch
der Entente Widerstand leisten sollen. Daran ist kein wahres
Wort; auch wenn die Regierung und Nationalversammlung
das Friedensangebot nicht unterzeichnen sollten, denkt doch
Niemand daran, hier im Westen irgendwo den Kampf wieder
aufzunehmen.

Weimar,  21. Juni. Die Slärke der Regierungstruppen
in Weimar beträgt etwa 8000 Mann. Die Kommunisten
bereiten in Flugblättern auf einen neuen Generalstreik vor,
sobald der Eisenbahnerstreik in Thüringen allgemein geworden
ist, womit Weimar nach der Annahme der Kommunisten
vom allgemeinen Verkehr abgeschnitten sein wird. Wie ver¬
lautet, sind technische Abteilungen der Reichstruppen nach
Thüringen unterwegs, darunter ar̂ h Eisenbahner.

Berlin,  20 . Juni. Aus dem linksrheinischen Gebiet
«nd den anschließenden Gegenden rechts vom Rhein wird in
der letzten Zeit eine sich immer verstärkende Kapitalabwan¬
derung nach Frankreich gemeldet. Man zahlt 230 bis 250
Mark für 100 Francs, -um französisches Geld in die Hände
zu bekommen. Die linksrheinischen Behörden sind bei dem
versuche, einzuschreiten, auf den Widerstand der Besatzungs¬
behörden gestoßen, die diese Vorgänge mit allen Mitteln
unterstützen.

Berlin,  21 . Juni. Zum Schutze der Kriegsteilnehmer
gegen Zwangsvollstreckungen wurde am 14. Dezember 1917
eine Verordnung erlassen. Danach ist die Zwangsvollstreck¬
ung gegen einen Schuldner, der Kriegsteilnehmer ist oder
war, bis zum 30. Juni 1919 nur mit Einwilligung des
Vollstreckungsgerichts zulässig. Da die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse gegen Dezember 1918 eine wesentliche Besserung
nicht erfahren haben, hat der Landesverband der bad. Ge¬
werbe- und Handwerkervereinigungenbeim Ministerium an¬
gefragt, ob eine Verlängerung der obigen Frist in Aussicht
gestellt werden könne. Darauf hat das Ministerium zustim-
«end geantwortet.

Berlin,  21 . Juni. Von der »berschlesischen Grenze
kommen Nachrichten, daß von Oesterreich, Polen und Ruß¬
land Waffen für kommunistische Umtriebe nach Deutschland
unterwegs seien. — »Diennik Berlinske" meldet, daß die
Men mit der Möglichkeit eines Krieges gegen Deutschland
rechnen, alle Polen von 18 bis 45 Jahren seien eingezogen.

Berlin,  21 . Juni. Die Mark notierte gestern in der
Lchweiz 35.

Kolberg,  21 . Juni. Die Stadt Kolberg hat Gene¬
ralfeldmarschall Hindenburg zu ihrem Ehrenbürger ernannt.
Es war eine Feststunde für Kolberg, als er zur Ueberreichung
des Ehrenbürgerbriefsauf das Rathaus fuhr. Die Straßen
waren mit Flaggen geschmückt, die Schulen bildeten eine
lebendige Ehrengaffe, Tausende umwogten das Rathaus.
Allerdings fehlte die sozialdemokratische Fraktion in der
Versammlung des Magistrats und der Stadtverordneten bei
der Uebergabe des Ehrenbürgerbriefes. In seinen Dankes¬
worten wies der Feldmarschall auf die ruhmreiche Vergangen¬
heit der Stadt hin und mahnte, nicht zn verzagen und dafür
Sorge zu tragen, daß das schöne große Deutschland jetzt
nicht kläglich zerstückelt werde. Seinem Hoch auf die Stadt
kolberg schickte er die Worte vorauf: »Mit dem Glauben
an eine bessere Zeit gehe ich ins Grab!"
Zur Gtelluugvahme der Nationalversammlung.

Weimar,  20 . Juni. Die Mehrheitsfraktionen find
heute nach stundenlanger Beratung übereingekommen, sich
dahin zu einigen, daß die Unterzeichnung des Friedens
nach der Maßgabe erfolgen soll, daß die Entente in folgende
Bedingungen einwilligt:

1. Die deutsche Schuld am Kriege wird bestritten.
2. Die Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund

«uß bis spätestens4. Januar 1920 erfolgen.

3. Die Auslieferung Reichsangehöriger wird abgelehnt
unter Betonung, daß die Schuldigen am Kriege in Deutsch¬
land selbst vor ein Gericht gestellt werden.

4. Danzig, Ostpreußen, Westpreußen und der Netze¬
distrikt werden dem Völkerbund unterstellt.

5. Die Revidierung des Friedensvertrages muß inner¬
halb3 Jahren erfolgen.

6. Kommt Verständigung über die Höchstsumme der
Entschädigung innerhalb der4 Monate, die der Friedens¬
vertrag vorsieht, nicht zustande, so entscheidet eine dritte
unparteiische Stelle über die Höhe der Summe.

Berlin,  21 . Juni. Wie wir soeben aus Abgeordneten¬
kreisen erfahren, soll die nächste Sitzung der National¬
versammlung am Sonntag, dew22. Juni, nachmittags1 Uhr
mit Kundgebungen der einzelnen Fraktionen in der Friedens¬
frage stattfinden.

Weismar,  21 . Jüni. Die rechtsstehenden Parteien
der Nationalversammlung haben sich im Laufe des gestrigen
Tages über ein gemeinsames Vorgehen gegenüber dem
Friedensvertrag der Entente geeinigt. Sofern die Annahme
des Vertrages in der Nationalversammlung nicht gehindert
werden kann, soll in einer Reihe von Anträgen in den
nächsten Sitzungen der Nationalversammlungauf eine
intensive Bemühung um Milderung der Bedingungen der
Entente nach der Unterzeichnung hingearbeitet werden.

Weimar,  21 . Juni. ''"Wie die „Tägliche Rundschau"
erfährt, ist im Staatenausschuß keine Mehrheit für die
Unterzeichnung des Friedensvertrags vorhanden.

Ausland.
Bern,  21 . Jnni. Der Schweizerische Bundesrat hat

die schweizerischen Gesandtschaften, sowie gewisse Konsulate
im Ausland ermächtigt. Angehörigen der betreffenden Staaten
für die Dauer von höchstens2 Monaten Bewilligungen
zur Einreise in die Schweiz zu erteilen, ohne zuvor die Zu¬
stimmung der Zentralstelle für Fremdenverkehr einholen zu
müssen.

Bern,  21 . Juni. Der Schweizerische Bundesrat er¬
stattete der Bundesversammlung Bericht über das Amnestie¬
gesuch zu Gunsten der Teilnehmer am Generalstreik im
November 1918. Der Bundesrat ist der Ansicht, daß im
gegenwärtigen Zeitpunkt auf ein Amnestiegesuch nicht einge¬
gangen werden kann, weil eine jetzt erteilte Amnestie zur
Folge hätte, daß gerade die Urheber des Streiks straflos
ansgingen.

Haag,  21 . Juni. Die holländische Regierung hat an
die Friedenskonferenz ein Schreiben gerichtet, worin sie aus¬
einandersetzt, daß Holland praktisch von Deutschland und
seiner Steinkohlenversorgungabhängig ist, und die Konferenz
ersucht, die holländischen Interessen bei der Regelung der
deutschen Steinkohlensrage« ahrzunehmen.

Versailles,  20 . Juni. Nach Blättermeldungen hat
der Staatsanwalt Roux, der die Voruntersuchung über die
Versailler Zwischenfälle, die sich bei der Abreise der deutschen
Delegation abgespielt haben, führt, nach Einsicht in die ein¬
gelaufenen Berichte und Vernehmung einiger Zeugen be¬
schlossen, von einer gerichtlichen Untersuchung Abstand zu
nehmen.

Versailles,  21 . Juni. Chicago Tribüne meldet,
heute Nacht sei in Paris eine geheime Meldung eingetroffen,
daß Deutschland den Vertrag unterzeichnen werde. Das
Blatt erfährt aus bester Quelle, daß Clemeneeau, Lloyd
George und Wilson eine Fristverlängerung, auch nur um
rine Minute nicht gewähren würden, es sei denn, daß
Deutschland die Versicherung abgibt, daß der Vertrag unter¬
zeichnet wird. Eine Woche wäre die äußerste Grenze für
eine Fristverlängerung, wenn Deutschland offiziell oder
inoffiziell die bestimmte Absicht kundgibt, zu unterzeichnen,
würde eine solche Zusicherung nicht gegeben, so würden die
englischen, französischen und amerikanischen Truppen Diens¬
tag bei Tagesanbruch ihren Vormarsch beginnen.

London,  21 . Juni. In England haben die Werft¬
arbeiter die ihnen angebotene Uebernahme von Schiffswerften
zur Gemeinbewirtschaftung abgelehnt.

GPStere Aenderung oder Aufhebung
des FriedensvertragS?

Paris,  21 . Juni. Die englischen Delegierten interpre¬
tieren den neuen Friedensvertrag dahin, daß die Bestimmungen,
die sich in der Praxis als undurchführbar erweisen sollten,
von dem Völkerbund nachträglich gemildert bezw. aufgehoben
werden sollen. Der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
sei allerdings frühestens in 2 Jahren spruchreif.

Washington,  21. Juni. Ein Radiotelegramm meldet,
der Antrag Knox sei mit 10 gegen7 Stimmen angenommen
worden. Mit diesem Beschluß beginne eine Kampagne zur
Aenderung des Friedensvertrages. Die republikanischen
Führer seien sicher. Laß schließlich ein getrennter Friedens-
»ertrag zwischen Amerika und Deutschland erfolge.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg.  23 . Juni. Die auf gestern nachmittag

in den Ankersaal durch die HandwerkskammerReutlingen
einberufene Bauhand werker-Versammlung,  in welcher
Handwerkskammer-Sekretär Eberhard  über den beruf¬
lichen Zusammenschluß des Handwerks  sprach, war
soweit gut besucht, immerhin hätte die Beteiligung in Anbe¬
tracht der besonderen Bedeutung der Tagesordnung noch eine
regere sein dürfen. Nach kurzen Begrüßungsworten durch
den Vorstand des Gewerbevereins, Malermeister Mann,
erteilte dieser Sekretär Eberhard  das Wort. Einleitend
gab derselbe ein Bild der durch den unglücklichen Kriegsaus¬
gang und den Vernichtungswillenunserer Feinde geschaffenen
politischen und wirtschaftlichen Lage, die er, wie nicht anders
zu erwarten war, als düster und ungewiß bezeichnte, weil wir
ganz von dem abhängig seien, was die Feinde über uns
beschließen. Der Ertrag unserer Arbeit werde künftig nicht
dem deutschen Volk zu gute kommen, er werde ins Ausland
wandern. Uebergehend auf die das Handwerk betreffenden
Fragen, behandelte er zunächst die längst im Vordergrund
des Interesses stehende Rohstoffversorgung. Alles sei aus¬
gepumpt, auch im Baugewerbe werde die Baustoffnot immer
größer; der Mangel an Cement nehme besonders großen
Umgang an. Schuld daran sei die mangelhafte Kohlenför¬
derung und der Mangel rollenden Materials, das wir unseren
Feinden abgeben mußten. Während im Mai 1918 noch
110000 Eisenbahnwagen gefördert wurden, ging die Förde¬
rung im November 1918 auf 27 OM Eisenbahnwagen zurück.
Infolge der endlosen Streiks mußten die Cement- und
Kohlenbergwerke stillgelegt werden. Schuld daran seien
verbrecherische Elemente, die zielbewußt, nachdem eine revo-
lu'ionäre Regierung am Ruder war, diese bekämpften. Statt
die zerrüttete Volkswirtschaft wieder aufbauen zu helfen,
setzten sie das Zerstörungswerk fort. Es sei ohne weiteres
verständlich, daß eine Regierung, die fortwährend um ihre
Existenz kämpfen müsse, nicht in der Lage sei, positive Arbeit
zu leisten. Wenn der Krieg etwas gutes zeitigte, so sei eS
die Tatsache, daß das Handwerk sich besonnen habe, darüber
nachzudenken, was ihm nottue. Der Organisationsgedanke
habe einen mächtigen Antrieb erfahren. Alle Erwerbsstände
schloßen sich zusammen, dabei dürfe auch das Handwerk nicht
fehlen, das, wie kaum ein anderer Berufsstand unter dem
Krieg and seinen Folgen zu leiden hatte. Angesichts dieser
leidigen Tatsache habe die Handwerkskammer dir Regierung
ersucht, Maßnahmen zu treffen, um dem Handwerk den
Wiederaufbau zu ermöglichen; es sei leider anders gekommen,
die Rohstoffversorgung ließ sich in der Uebergangswirtschaft
nrcht durchführen. Notwendig ist, daß die Regierung gewillt
sei, sich diejenige Autorität zu verschaffen, die erforderlich sei,
um dem Volke Ruhe und Sicherheit zu geben, sonst könne
unser Wirtschaftsleben nicht hochkommen. Das Reichsver¬
wertungsamt hatte den Erlös aus Heeresgütern auf 8 Mil¬
liarden Mark geschätzt, statt dessen konnten nur3 Milliarden
Mark erzielt wexden. Unendlich viel wurde an Heeresgütern
gestohlen und geschoben, nicht zuletzt von jenen Organen, die
dazu berufen waren, dieselben zu schützen. Ueber viele
Schwierigkeiten hätte dem Handwerk mit diesen Heeresgütern
hinweggeholfen werden können, bei dem schnellen Zurückfluten
der Heere war dies nicht möglich.

Eine wichtige Frage, die das Handwerk betrifft, sei die
Schaffung von Arbeitsgelegenheit, um gleichzeitig der Ar¬
beitslosigkeit zu steuern. Die Erhebungen ergaben, daß es
an Arbeit nicht fehle, wohl aber an Material. Deshalb ging
man von der Erwägung aus, möglichst viel Reparaturarbeit
zu beschaffen, wobei dann weniger der Materialwert als
vielmehr Lohnarbeiten in Betracht kommen. Durch Umfrage
bei Stuttgarter Haus- und Grundstücksbesitzern, konnten dem
Handwerk für 4 Millionen Mark derartige Aufträge zuge¬
führt werden; dies soll auch in anderen Städten des Landes
Fortsetzung finden.. Redner berichtete über die Handwerker-
Wirtschaftsstelle, welche aus dem seitherigen Verding¬
ungsamt hervorging. Sie ist eine Einrichtung der Kammer,
jedoch selbstständig und hat eigene Rechtsfähigkeit. Ihre
Aufgabe ist die Durchführung der Rohstoffversorgung des
Handwerks und außerdem die Weitervermittlung öffentliche
Aufträge.

Eine wichtige, allerdings nur für die Uebergangszeit
bestimmte Verfügung des Staatsministeriums ist die Ver¬
gebung öffentlicher Arbeiten. Die Staats- und Gemeinde¬
hörden, Stiftungspflegen usw. sind angewiesen, dem Hand¬
werk durch Vermittelung der Handwerker-Vereinigungen
Arbeiten zuzuweisen, dadurch werde das Eubmissionswesen
beseitigt. Hierzu bedürfe es der Innungen, denn die Hand¬
werker-Wirtschaftsstelle könne das nicht alles leisten. Des¬
halb müssen geeignete Organisationen geschaffen werden.



seien diese nicht vorhanden, so werden die Arbeiten imSubmifsionswege vergeben. Das Handwerk habe es alsoselbst in der Hand , nach dieser Richtung hin seine Lage zuverbessern. An der Spitze dieser Organisationen müssenselbstlose Männer stehen, welche das Interesse der Kollegen,nicht bloß das eigene Interesse im Auge haben. Wo Be¬hörden und Organisationen nicht einig werden, da entscheidetdas Schiedsamt , bestehend aus Staalstechllikern und Hand¬werkern; dessen Entscheidung ist eine endgültige. Weiter gelanges, dem Handwerk, soweit es Holz verarbeitet , solches zuzu¬weisen. Für das kommende Halbjahr kann Stammholz zueinem Landesforstpreis von 120"/« abgegeben werden.Redner berichtete ferner über die geplanten Maßnahmen,nie Selbständigkeit des Handwerks unter Umständen auszu¬schalten. Die Vorschläge der Sozialisierungskommission, wo¬dach durch Reichsgesetz den Städten uni> Gemeinden dasRecht eingeräumt werden soll, eine Reihe von Wirtschafts¬zweigen zu kommunalisieren, bedeuten eine Schädigung desselbständigen Handwerks, die Handwerkskammer werde allestun, um die Ausschaltung des Handwerks zu verhindernDie Handwerker dürfen dieser ihnen drohenden Gefahr nichtgleichgültig gegenüberstehen, sie müssen sich selbst regen, derErfolg liege einzig und allein im Zusammenschluß; derEinzelne erreiche nichts, auf die Menge müsse die RegierungRücksicht nehmen. Das Handwerk hat sich über die Kriegs¬zeit als lebensfähig erwiesen; ein Beruf , der eine solchzähe Lebenskraft besitze, könne nicht ohne weiteres ausge¬schalten werden.
Eine schädigende Wirkung aus das Handwerk übezweifellos der Achtstundentag. Er gönne jedem Menschendie Wohltat der Erholung , aber vielfach seien Fälle zu ver¬zeichnen, wo Arbeiter die Zeit , welche der Erholung dienensoll, unter strafbarer Verwendung von dessen Material zumNachteil des Arbeitgebers ausnützen. Persönlich stehe Red¬ner auf dem Standpunkt , wer nicht arbeitet , der soll auchnicht essen. Bei Lehrlingen und Gehilfen müsse die acht¬stündige Arbeitszeit eingehalten werden. Wenn aber derLehrling in der Hausgemeinschaft des Lehrherrn sei sobringe das einen großen Nachteil auf den erzieherischen Ein¬fluß. Die Lehrlinge dürfen nicht ausgebeutet, die Lehrlings¬züchterei müsse unterbunden werden. In der Frage derMündigen Arbeitszeit habe der deutsche Handwerkskammer¬tag in Hannover der Regierung entsprechendes Materialvorgelegt, damit dem Handwerk in gewissen Fällen eineSonderstellung eingeräumt werde. Zu bedenken sei, daß dieEinführung des Achtstundentags politischen Charakter trageund eine gegenteilige Bestimmung nicht so ohne weiteres zuerlangen sei; man denke nur an die Arbeitslosen-Unterstützung.Für das Handwerk bedeute der berufliche Zusammen¬schluß eine Lebensfrage. Welche Organisation die besteund zweckmäßigste sei, hierüber die Handwerker zu beraten,betrachte die Handwerkskammer als eine besonders wichtigeAufgabe. Sie empfehle das Gebilde einer freien Innung,weil durch die zwangsweise Hereinziehung der Handwerkernichts ersprießliches geleistet werde. Bei einer Zwangs¬innung können keine festen Preise , an welche alle Meistergebunden sind, vereinbart werden, weil die darauf bezüglicheBestimmung dem entgegensteht. Anders liege der Fall beieiner freien Innung . Hier seien die Preise festgelegt, diejeder Meister evtl, bei Vermeidung einer Konventionalstrafeverpflichtet sei, einzuhalten. Außerdem ziehe sich die Bildungeiner Zwangs -Innung viel zu sehr in die Länge. DerAufgabenkreis der Innungen sei ein sehr großer, zu erwähnensei u. a. Festsetzung einheitlicher Preise , das Kapitel desSubmissionswesens , Aufstellung von Kommissionen, welchedie Preise festsetzen und deren Einhaltung überwachen,Abschluß von Lohntarifen , Beschaffung von Rohstoffen,Pflege des Lehrlingswesens und Erziehung eines tüchtigengewerblichen Nachwuchses im Interesse des ganzen deutschenVolkes, Bildung von Ausschüssen für das Lehrlingswesen,Abnahme der Gesellenprüfungen. Die Hebung des Standes¬bewußtseins und die Pflege des Gemeingeisles unter den

Ml Lag tler Mrecdvlmg.
Roman von A. d. Lrystedt.

2<ft (Nachdruck verboten)
Wenige Minuten später rief die Klingel das Haus¬mädchen herein.
Trinöve faß an seinem Schreibtisch, sein Gesicht er¬schien fahl, um Jahre gealtert.
„Ich muß auf der Stelle verreisen," sagte er kurz,„kann mich also um die gnädige Frau nicht kümmern.Nehmt euch ihrer an, und wenn es nötig sein sollte, soholt den Arzt. Ich lasse ein Schreiben für die gnädigeFrau zurück, das gebt ihr ab, sobald sie die Besinnungzurückerlangt hat."
Ein noch unbeschriebener Bogen lag vor ihm, erstarrte sekundenlang wie abwesend darauf nieder, dannfügte er hinzu .
„Ich brauche nur den kleinen Koffer, da ich einen,höchstens zwei Tage abwesend sein werde. Der Gärtnersoll das Gepäck in einer Stunde zur Bahn bringen."Das Mädchen versprach, alle Befehle auszurichten,eilte davon, um den Gärtner, der in einem kleinen Garten¬häuschen schlief und gleichzeitig die Stelle eines Dienersversah, zu wecken und die Köchin zu beauftragen, daß siesich um die gnädige Frau bemühe.Trinöve war wieder allein.
Unwillkürlich stützte er den Kopf in die Hand, Bil¬der wollten sich ihm aufdrängen, die seinen Entschluß wan¬kend machen, sein weiches Herz rühren wollten.Aber er gab sich einen Ruck, unbeugsamer Wille be¬herrschte seine Züge. Mit fester Hand schrieb er seinerFrau:
„Du wirst unverzüglich mein Haus verlassen und niewieder hierher zurückkehren. Bon Dir erwarte ich, daßDu die Scheidungsklage einleitest. Ich betrachte unsereEhe schon jetzt als gelöst. Du hast mich mit einer bei-spiellosen Dreistigkeit belogen und betrogen, und Duhattest leichte« Spiel mit mir. Mein Vertrauen in Deine

Handwerkern, an welchem es schon vor dem Krieg mangelte,sei jetzt das Allernotwendigste. Dazu gehöre auch dieBeratung der aus dem Felde Zurückgekehrten. Ungemeinwichtig für das Handwerk sei auch die kaufmännische Bildungund sein Betrieb nach kaufmännischen Grundsätzen.
So wie dis Verhältnisse heute liegen, werde es demEinzelnen nicht mehr möglich sein, seine berechtigten Inter¬essen mit Erfolg zu vertreten. Auch die Handwerkskammerkönne die Interessen der Handwerker bei der Regierung nurwahren, wenn hinter ihr nicht der Einzelne, sondern einegeschlossene Organisation stehe. In dieser Richtung sei aufdas geschloffene Zusammenstehen der Arbeiterschaft zu ver¬weisen. Nur durch Zusammenschluß aller Handwerker seies möglich, den schweren Wirtschaftskampf >für das Handwerkdurchzuführen. Deshalb müssen alle Handwerker in ihremureigensten Interesse den Innungen beitreten. Nur eingeeinigtes und geschlossenes Handwerk kann sich in Zukunftbehaupten, während der Einzelne, der Nichtorganisierte,unterliegt . Darum sei restloser Zusammenschluß eine Lebens¬frage für jeden Handwerker. (Schluß folgt.)

Neuenbürg,  23 . Juni . Der Bericht über die Lohn¬festsetzungen für die Bauhilfs - und Erdarbeiter beruht inso¬fern auf einem Irrtum , als bei den Lohnsätzen statt Mk. 1.45ab 1. Juni und Mk. 1.70 ab 1. Juli zu lesen ist Mk . 1.45bis 1.70 ab 1. Juni , jüngere nach Leistung.
Althengstett  OA . Calw, 21. Juni . Bei dem letztenGewitter schlug der Blitz in das Wohn - und Oekonomiege-bäude des Landwirts Kömpf. Das ganze Anwesen ist samtder Scheuer und einer weiteren dem Gemeinderqt ChristianFlick gehörigen Scheuer abgebrannt . Auch die Fahrnisdes Kämpf wurde ein Raub der Flammen , während dasVieh gerettet wurde. Trotzdem die Abgebrannten versichertsind, ist der Schaden sehr groß.

Württemberg.
Stuttgart,  21 . Juni . Die Angestellten der FirmaKnopf haben gestern, der „Schwäb . Tagwacht " zufolge, ineiner Geschäftsversammlung sich die Forderungen der Ange¬stellten des Warenhauses Tietz zu eigen gemacht und sie beider Geschäftsleitung eingereicht. Auch bei der Firma Schar¬schmidt ist eine gleiche Bewegung im Gange.
Friedrichs Ha fen,  22 . Juni . Ein Massenfelchen-fang findet gegenwärtig statt ; aus der Höhe der Argenmün-dung zählt man oft bis zu 50 Fischerboote. Das Ergebnisist gut.
Aus dem Bericht des Kriegswucheramtes.
In den Monaten März und April sind vom Kriegs¬wucheramt u. a. beschlagnahmt und dem geregelten Verbrauchzugeführt worden : 65 Zentner Butter und Fett , 36 ZentnerKäse, 271 Ztr . Fleisch und Wurst , 210 Zentner Mehl , 53Ztr . Getreide, 90 Ztr . Hülsenfrüchte, 126 Ztr . Hafer , 14,5Zentner Kaffee und Schokolade, 385 Ztr . Rohtabak, 41260Stück Eier , 3900 Liter Branntwein , außerdem an lebendenTieren : 21 Stück Großvieh , 8 Kälber , 89 Schweine, 26Hühner , 10 Ziegen, 7 Pferde . Lederwaren wurden in ver¬schiedenen Fällen im Gesamtbetrag von 23880 Mark be¬schlagnahmt ; endlich wurden u. a. bei einer Firma Texti¬lien im Wert von 12770 Mark sichergestellt. Die Ziffernbeweisen, in welch riesigem Umfang fortgesetzt Schmuggelund Schleichhandel getrieben wird . Um so unfaßlicher istes, daß die Bevölkerung für die Sicherungsmaßnahmen derBehörden und ihrer Beamten in den meisten Fällen nichtnur keinerlei Verständnis hat, sondern denselben mit allenMitteln und auf jede Weise entgegenarbeitet. Die auf ein¬zelnen Bahnstationen mit der Überwachung des Verkehrsbetrauten Kontrollbeamten erfahren bei Ausübung ihresDienstes seitens der Bevölkerung fast nie Unterstützung, ja,diese verhält sich beim Einschreiten gegen verdächtige Perso¬nen nicht einmal neutral , ergreift vielmehr fast regelmäßig

die Partei der Beschuldigten und durchkreuzt auf dies» Mnicht selten die gegen Schmuggler und Schleichbändwendigen Maßnahmen , so daß diese ihrer gerechte»
entgehen. Die Bevölkerung sollte sich darüber klar sdaß nichts mehr den Diensteifer der Beamten zu »m- ^ben geeignet ist, als ein derartig unbegründetes und 2ses Eintreten für Beschuldigte, die die Interessen der Mmeinheit. mit Füßen treten und ihres Schutzes nicht>2sind. Wiederholt ist es auch in letzter Zeit vorqekomMdaß Kontrollbeamte , die auf dem Lande in Tätigkeit t«mußten, durch Zusammenrottungen der Einwohnerschaft °zer Ortschaften an der Ausübung ihres Weitstes gehnihrer Waffen beraubt , niedergeschlagen und erheblich»»?,

wurden. Es sind selbstverständlich Maßnahmen geft»«'um derartigen Mißständen vorzubeugen und — ^ -
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mit den notwendigen Rücksichtslosigkeit entgegenzutreten.
Schuldigen sehen in solchen Fällen strengster Bestraf
gegen.

Baden.
Pforzheim,  21 . Juni . Erfreulicherweise Hali),Rückgang der Typhus -Epidemie an und die KrankenhSwleeren sich rasch, so daß man bald vom Erlöschen der U.

Krankheit hier wird sprechen können. Seit unserer htz«Meldung am 14. ds . sind nur 27 neue Krankheitsfälle vHgekommen, so daß die Gesamtziffer aller Erkrankum»sich auf 3543 stellt. Todesfälle (bis 14. ds. 312) Nglücklicherweise keine zu melden.
Pforzheim,  21 . Juni . Die Einbruchdiebstähle j,Gärten , Privathäusern und Fabriken mehren sich hier in h>drohlicher Weise. So drangen in der Nacht zum Freite,noch unbekannte Einbrecher in die Schmuckwarenfabnk o«Wilhelm Becker ein und raubten fertige Silberwaren i«Werte von 8000 Mark.
Friedrichsfeld,  20 . Juni . Am Mittwoch sind vi»hiesige männliche, ferner zwei leibliche und ein männlicheBewohner von Neckarhausen festgenommen worden, die«der Erbsenfeldplünderung und an der Schießerei auf dasPersonal des Gutspächters Reichte beteiligt waren.
Heidelberg,  21 . Juni . Die Vorgänge im Leimen»Zementwerk am 8. Februar d. Js ., bei denen der DirekterDr . Schott gezwungen wurde, die gegen 16 Arbeiter ausge-sprochene Kündigung zurückzunehmen, führte fünf Arbeiteraus Leimen und Nußloch wegen Nötigung vor die hiesigeStrafkammer . Diese fünf Arbeiter sollen die Anführer jenerDemonstration gewesen sein, bei der Direktor Schott auchkörperlich mißhandelt worden ist. Das Gericht verneintedie Frage , ob Landfriedensbruch vorliege und sprach wegenNötigung gegen jeden der fünf Angeklagten eine zweiwöchigeGefängnisstrafe aus.

Heidelberg,  21 . Juni . Zwei Heidelberger Schutz,leuten ist es gelungen, Len Korbmacher Nikolaus Wein¬gartner zu verhaften, der an dem Einbruch in die Villa Dr.Freudenberg in Mannheim teilgenommen hatte. Bekanntlichist bei diesem Einbruch der Professor Freudenberg, als ersich zur Wehr setzte, von den Dieben schwer verletzt worben.
Vom Bodensee,  21 . Juni / In dem am Dienstagmittag in Konstanz eingetroffenen Extrazug mit deutschenInternierten ereignete sich ein ergreifender Zwischenfall. Ausder Fahrt zwischen Zürich und Glattbrugg fiel es in eine«Wagen auf, daß die Aborttüre außerordentlich lange ver¬schlossen blieb. Als der Kondukteur die Türe öffnete, botsich ihm ein schauerlicher Anblick, indem sich ein Internierteran dem Wasserbassin erhängt hatte . Es handelt sich unieinen 31jährigen verheirateten Mann , Vater eines Kindes,der sich während der Dauer der Internierung äußerst soll)aufführte und den Seinen regelmäßig das ersparte Geldheimschickte. Noch Lei der Abfahrt in Zürich soll er ganjguten Humors gewesen sein. Man hat keine Anhaltspunkte,was den Unglücklichen so nahe der Heimat zu dieser Tatgetrieben hat.

sichen

finan
deleg
W e

Kom
wurd
niste:
Part
wurb
richtn

aus L
öffent
Schla
desZ
zurück,
Matrc
llm8
Baraä
flice",
schafft
fangen
verstär
werder

A

vor sei
offiziell

angeno
rachA

A
graph"

auf de

A
daßC
7 Uhr
baß di
behalte
wütig

ni
und ass
jederV

Vl
erklärt,
Frieden

Deutschi
Plasten,
chnderl
lorbehc
ganzen
übeuten
Wen i
Energie
DanzigTreue und Ehrenhaftigkeit war unbegrenzt. Ich wußteDein Verhalten, das mich za oft stutzig machen mußte,immer wieder durch einen plausiblen Grund zu entschul¬digen und zu rechtfertigen, bis der Augenschein michheute abend belehrte, daß Du Dich nicht entblödest, meinVertrauen, meine Ehre mit Füßen zu treten. Ich könnteDir diesen abscheulichen Betrug niemals verzeihen. Dir niewieder Glauben schenke». Versuche es darum nicht. DeinTun zu entschuldigen oder vielleicht gar mich mit irgend¬welchen erfundenen Ausflüchten zu täuschen. Ich bin füralle Zeit von meiner Leichtgläubigkeit geheilt. UnsereWege trennen Zick für immer. — Bis aus weiteres setzeich Dir eine standesgemäße monatliche Rente aus, welcheDu bei meinem Bankier an jedem Quartalsersten erhebenmagst. Gehe, wohin Du willst, ich stelle nur die eine Be¬dingung, daß Du nicht hier in der Stadt bleibst. DieWelt soll glauben. Du seist leidend und habest eine Er¬holungsreise angetreten. Ich gehe auf zwei Tage fort;wenn ich zurückkomme, wllstt Du mein Haus veblassenhaben. Trinöve."

Er fügte dem Brief eine Banknote und einen Scheckauf eine größere Summe bei, kuvertierte und schloß dasSchreiben; es trug Lonas Adresse und blieb auf seinemDiplomatentischliegen.
Das Mädchen brachte dev Koffer, den Trinöve aufkurzen Tagesreisen zu benutzen pflegte; er packte das not¬wendige Weißzeug ein, traf in größter Ruhe noch einigeAnordnungen und ging mitten in der Nacht aus demHause. Der Gärtner sollte ihm mit dem Gepäck in wenigenMinuten folgen.
Der Weg zur Bahn war nicht weit. Die Sterneglänzten, erquickend war die Luft. In dieser Stundeempfand Trinöve die Größe seines Unglücks noch nicht.Das Bewußtsein, richtig gehandelt zu haben, gab ihmeine gewisse Befriedigung. Das Neue, Ungewohnte derSituation ließ ihn im Moment den grausamen Schmerz, derin ihm wühlte, weniger empfinden.
Bei einem so ernsten Charakter aber war es nicht an¬der« zu scwarte« , als daß er mit eiserner Beharrlichkeit

jede weichere Regung verdrängen, von nun an alle Be¬friedigung in der Arbeit suchen und finden werde.Gerade als der Zug, welcher Trinöve daoontrug, ausder Halle dampfte — man vernahm das Pfeifen der Lo¬komotive in der Villa —, erwachte Lona aus ihrer OhnmachtNur wenige Minuten noch tasteten ihre Gedanken andem, was geschehen, unsicher herum, dann stand die Szeneklar vor ihren Augen.
Doch weder beunruhigt noch unglücklich fühlte sie sichdarüber, daß ihr Mann sie bei dem heimlichen Rendez¬vous überrascht, im Gegenteil, sie empfand eine gewisseErleichterung bei dem Gedanken, daß nun die Heimlich¬keiten ein Ende hatten.
Trinöve würde Aufklärung verlangen, und sie ihm die¬selbe nicht vorenthalten. Auch herzlich um Verzeihungwollte sie ihn bitten ihres Mangels an Vertrauen wegen.Sie ließ sich zur Ruhe bringen. Ihr war, als habe sieeinen, weiten beschwerlichen Weg gemacht und sei nun an»Ziel gelangt.
„Ich bin so müde," sagte sie, „laßt mich schlafen."Während ihr Schicksal sich bereits entschieden, lachen¬des Glück sich in Jammer und Herzeleid verwandelthatte, schlummerte sie ahnungslos dem nächsten Tage ent¬gegen, der zwar in strahlender Sommerschöne heraufzog,ihr aber bitterste Qual und Demütigung bringen sollte.Die Sonne brannte schon, als Lona erwachte. Eilig er¬hob sie sich und kleidete sich an. Totenstille lag über derVilla. Es war bereits zehn Uhr.

Lona schüttelte den Kopf. Da hatte Trinöve sicher be¬fohlen, sie nicht zu wecken, er mußte ja längst im Bureausein. Das erstemal, daß seine Frau am Frühstückstisch ge»fehlt hatte.
Lona machte sich keine Gedanken darüber, sie fühlte pchwundersam gestärkt und beschwichtigt durch die Nacht¬ruhe. Freilich war ihre Stimmung ernst, und einer ge¬wissen Bangigkeit konnte sie sich nicht erwehren.
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Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 22 . Juni . Die bürgerlichen Abgeordneten

Miller-Stuttgart , Herbst -Ulm , LH. Fischer -Stuttgart haben
Uaende Anfrage an den Arbeitsminister gerichtet : „Ist dem
k rrn Arbeitsminister bekmint , daß an manchen Orten Unter¬
lider aus den Bestünden der Heeresverwaltung ausschließ-
l ü>den Konsumvereinen zugewiesen worden sind ? Ist die
«eaierung bereit , durch Zuweisung solcher Waren auch an den
Kleinhandel für denjenigen Teil der Bevölkerung zu sorgen,

aewöhnt ist, seinen Bedarf bei dem Privatwirtschaft¬
en Kleinhandel zu decken?"

^ Weimar , 22 . Juni . Die in Weimar versammelten
finanziellen und wirtschaftlichen Sachverständigen der Friedens-
deleaation haben infolge der Stellung der neuen Regierung
zur Friedensfrage sämtlich ihre Mandate niedergelegt.

«ürich , 22 . Juni . Hier hat .die Gründung einer
Kommunistenpartei der Stadt Zürich stattgefunden . Es
wurde beschlossen, daß jeder Genosse , der sich der Kommu-
Mnpartei anschließt , sofort aus der sozialdemokratischen
Partei auszutreten hat . Als Ziel der Kommunistenpartei
wurde die Zertrümmerung des jetzigen Staates und die Er¬
richtung einer Helvetischen Räterepublik bezeichnet.

Amsterdam,  22 . Juni . Nach einer Reutermeldung
aus Brest vom 18 ., die in englischen Blättern vom 20 . ver¬
öffentlicht wird, kam es bei der Rückkehr des französischen
Schlachtschiffes „Justice" aus Sebastopol wo die Besatzung
des Schiffes gemeutert und verlangt hatte, nach Frankreich
zurückgebracht zu werden , zu Kundgebungen von französischen
Matrosen, die mit roten Fahnen durch die Straßen zogen.
M 8 Uhr abends rissen 200 Demonstranten die Gitter der
Baracken nieder , nach denen einige der Matrosen der „Ju¬
stice", die vor ein Kriegsgericht gestellt werden sollen , ge¬
schafft worden waren . Die Demonstranten versuchten ihre ge¬
fangenen Kameraden zu befreien , und es mußte Infanterie-
Verstärkung zur Wiederherstellung der Ordnung aufgeboten
werden.

Amsterdam,  22 . Juni . Die Niederländische Tele¬
graphenagentur meldet aus Brüssel , daß Präsident Wilson
vor seiner Abreise aus Belgien den König und die Königin
offiziell zu einem Besuch in den Vereinigten Staaten ein¬
geladen habe. Das belgische Königspaar habe die Einladung
angenommenund werde wahrscheinlich im nächsten September
«ach Amerika gehen.

Amsterdam,  21 . Juni . Der ententefreundliche „Tele¬
graph" schreibt in ' einem Artikel über das neue deutsche
Kabinettu. a . : Die Ministerkrisis beschränkte sich faktisch
auf den Sturz Scheidemanns , der in den Augen der
Deutschen offenbar das größte Hindernis für die Unter¬
zeichnung war.

Amsterdam,  22 . Juni . Reuter meldet aus Paris,
daß Clemsnceau , Wilson und Lloyd George auf die um
7 Uhr abends eingetroffene deutsche Note geantwortet haben,
daß die Zeit für Diskussionen , Einschränkungen und Vor¬
behalte vorbei ist und daß die deutschen Vertreter unzwei¬
deutig den Friedensvertrag als Ganzes annehmen müssen
oder nicht. Nach der Unterzeichnung müssen die alliierten
««d assoziierten Mächte Deutschland für die Durchführung
jeder Bedingung des Vertrags verantwortlich machen.

Versailles,  22 . Juni . „Journal de Debüts"
«klärt, die große Mehrheit des deutschen Volkes wolle den
Frieden und sagt : Nur seine Führer und die alten Im¬
perialisten stemmen sich dagegen , den Zusammenbruch
Deutschlands einzugestehen . Die Alliierten dürfen nicht
Bassen, daß an ihrem letzten Vorschlag irgend etwas
Mdert wird , noch daß Deutschland mit irgend einem
Vorbehalt zeichnet, denn dies würde die Vernichtung des
«zen Vertrags und den Beginn der deutschen Revanche
bedeuten. Wenn Deutschland die Komödie des Bruches
spielen will, so muß die Entente sofort ihr Spiel mit aller
Aergie beginnen , das Ruhrgebiet , den Kieler Hafen und
Tanzig besetzen und aus den besetzten Gebieten methodisch
alles wegschaffen. Wenn die Deutschen nicht unterzeichnen
wollen, wird man ihre Unterschrift in Berlin holen.
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Die Entscheidung.
Was nach den Vorgängen am Samstag außer Zweifel

Mr, ist bereits am Sonntag Nachmittag Wirklichkeit ge¬
worden: Die Nationalversammlung hat sich mit 237 gegen
138 Stimmen bei 5 Stimmenthaltungen für die Unterzeich-
Mg des Friedensvertrags ausgesprochen , und das Ministe-
sium, das für diesen Zweck gebildet wurde (wir gaben dies
mLaufe des Samstags durch zwei Sonderblätter bekannt ),
^ sich diesem Vorgang angeschlossen . Damit ist die Ent-
Wdung in dem großen , welterschütternden und für Deutsch¬
st wie für die gesamte Welt nicht minder folgenschweren
Mma gefallen . Wie wird sich die Zukunft gestalten?
Wer und dunkel liegt sie vor allem vor dem schwergeprüf-
w, von Teilen Deutscher , die systematisch auf den Zusam-
»enbruch hinarbeiteten , verratenen , von der Entente betrogenen
mischen Volke . Die Entscheidung , des sind wir überzeugt,
lag den deutschen Volksvertretern wie den Mitgliedern der
legierung nicht leicht geworden sein ; aber es mußte sein,
mn am heutigen Montag lief die von der Entente gestellte
W ab, also mußte gehandelt werden.

Das wirkliche Kriegsziel der Entente ist erreicht : Die
Mirchtung Deutschlands auf politischem , militärischem und
Mschaftlichem Gebiet . Ob sie sich nach einer 59 monat-
M Hungerblockade , die Hunderttausende wehrlose deutsche
Men und Kinder dahinraffte , damit begnügt ? Wir be-
Meln es. Einen unauslöschbaren Schandfleck in der
mtgeschichte bedeutet für die Entente das Drama , welches
sitern seinen vorläufigen Abschluß fand , einen schweren Tag

für Deutschland und sein Volk , aber auch einen Tag der
Schmach für die Entente . Die Anschauungen , ob unterzeich¬
net oder nicht unterzeichnet werden sollte , gingen , ja sehr
auseinander . Wir möchten wünschen, daß mit der gestern
getroffenen Entscheidung sich ein günstiger Ausblick in die
Zukunft Deutschlands bietet:

Nachstehend folgende Meldungen:
Ei « Kabinett aus Mitglieder » der Sozialdemo¬
kratie u«d des Zentrums zur Annahme des

Friedensvertrags i« Bildung begriffen.
Weimar,  21 . Juni . Das erste Kabinett Bauer ist

gescheitert und zwar an den Demokraten , deren Eintritt nicht
möglich war.

Weimar,  21 . Juni . Der Reichspräsident hat den
bisherigen Arbeitsminister Bauer  mit der Kabinettsbildung
beauftragt . Dieser ist dabei , ein Kabinett aus Sozialisten
und Angehörigen des Zentrums zusammenzusetzen.

Weimar,  21 . Juni . 1.30 mittags . Ueber die Zu¬
sammensetzung des Kabinetts kann im Augenblick noch nichts
bestimmtes gesagt werden . Es sind jedoch von den bisheri¬
gen Ministern die Minister Noske , Schmidt , Giesberts,
Bell , Wissell , David und Erzberger  aufgeforderk
worden , in das neue Kabinett einzutreten . Es besteht Aus¬
sicht, daß die Herren der Aufforderung Nachkommen werden.
Es ist zu erwarten , daß das neugebildete Ministerium sich
der Nationalversammlung morgen Sonntag vorstellen wird.
Es wird sich um ein Kabinett handeln zur Annahme des
Friedensvertrags mit der Beschränkung , das mit der Unter¬
schrift nicht deckt die Punkte , die mit der nationalen Ehre
unvereinbar sind.

Das neue deutsche Ministerium.
Weimar,  21 . Juni . 5 Uhr nachm . Das neue Reichs¬

ministerium setzt sich wie folgt zusammen : Präsident des
Reichsministeriums : Bauer (Soz .), Außenminister : Hermann
Müller (Soz .), Innenminister : Dr . David (Soz .), Ver¬
treter des Reichsministerpräsidenten und Reichsminister der
Finanzen : Erzberger (Ztr .), Reichswirtschaftsminister:
Wissel (Soz .), Reichsarbeitsminister : Schlicke (Soz .),
Reichsschatzminister : Mayer - Kaufbeuren (Ztr .), Reichspost¬
minister : Giesberts (Ztr .), Reichsverkehrsminister und
weiter betraut mit der Führung des Reichskolonialamts:
Bell (Soz .), Reichswehrminister : No ske (Soz .), Reichs¬
ernährungsminister : Schmidt (Soz .) . Der Posten des
Reichsjustizministers bleibt offen . Unter den Ministern be¬
findet sich ein Bayer und ein Württemberger.
Annahme der Unterzeichnung des KriedeuSverlrags

durch Nationalversammlung und Regierung.
Weimar,  22 . Juni . In der Nationalversammlung

wurde der Antrag Schulz -Gröber:
„Die Nationalversammlung ist mit der Unterzeichnung

des Friedensvertrags einverstanden"
in namentlicher Abstimmung mit 237 gegen 138 Stimmen
bei 5 Stimmenthaltungen angenommen.

Ministerpräsident Bauer  erklärte, - daß die Regierung
die Vollmacht zur Unterzeichnung in folgender Form gebe:

„Die Regierung der deutschen Republik ist bereit,
den Friedensvertrag zu unterzeichnen , ohne jedoch damit
anzuerkeunen , daß das deutsche Volk der Urheber des
Krieges sei und ohne eine Verpflichtung nach Artikel 227 bis
230 zu übernehmen.

(Notiz : Diese Artikel betreffen die Aburteilung des frü¬
heren Kaisers und die Auslieferung anderer deutscher Per¬
sönlichkeiten ).

Ein Vertrauensvotum für die Regierung wurde mit
236 gegen 29 Stimmen bei 68 Stimmenthaltungen ange¬nommen.

Weitere Roten der deutschen Regierung.
Weimar,  22 . Juni . Der Reichsminifterpräsident

hat im Namen der Reichsregierung heute nachmittag durch
den Gesandten von Haniel zugleich mit dem Abstimmungs¬
ergebnis über die Vertrauensfrage eine Note überreichen
lassen, in der es u . a . heißt : Die Regierung der Deutschen
Republik ist durch das am >23 . Juni ablaufende Ultimatum vor
die Entscheidung gestellt , den Friedensvertrag zu unterzeichnen,
oder die Unterzeichnung zu verweigern . Das deutsche
Volk will nicht die Wiederaufnahme des blutigen Krieges.
Es will aufrichtig einen dauernden Frieden . Angesichts der
leidenschaftlichen Kundgebungen der Bevölkerung aus dem
im Osten abzutretenden Gebiet sieht sich die Regierung ge¬
nötigt , alle Verantwortungen für etwaige Schwierigkeiten,
die aus dem Widerstande der Bewohner gegen ihre Los¬
lösung von Deutschland sich ergeben könnten , abzulehnen.
Die Regierung ist aber bereit , die Forderungen der Alliierten
unter nachstehendem Vorbehalt zu unterzeichnen : Das deutsche
Volk erwartet die Rückgabe sämtlicher deutscher Gefangener
vom 1. Juli ab . Die Regierung verpflichtet sich, die Friedens¬
bedingungen zu erfüllen , muß aber betonen , daß die Be¬
dingungen das Maß dessen überschreiten , das Deutschland
tatsächlich leisten kann , und daher jede Verantwortung gegen
irgend eine Folge ablehnen , die über Deutschland verhängt
werden könnten , wenn die Unausführbarkeit der Bedingungen
auch bei schärfster Anspannung der deutschen Leistungsfähig¬
keit in die Erscheinung tritt ; sodann folgen die Vorbehalte
gegen die alleinige Urheberschaft Deutschlands am Kriege
und die Ablehnung der Artikel 227 bis 230 . Schließlich
wird die Erwartung ausgesprochen , daß die feindlichen Re¬
gierungen die nachstehende Erklärung als wesentlichen Be¬
standteil des Vertrages ansehen werden : Innerhalb zweier
Jahre vom Tage der Unterzeichnung des Vertrages ab be¬
rechnet, werden die a . und a . Regierungenden gegenwärtigen
Vertrag dem Hohen Rat der Mächte , sowie er vom Völker¬

bund nach Artikel 4 eingesetzt wird , zur Nachprüfung unter¬
breiten . Vor diesem Hohen Rat sollen die deutschen Be¬
vollmächtigten dieselben Rechte und Vorrechte genießen , wie
die Vertreter der anderen kontrahierenden Mächte des gegen¬
wärtigen Vertrages . Dieser Rat soll über die Bedingungen
des gegenwärtigen Vertrages entscheiden, die das Recht der
Selbstbestimmung des deutschen Volkes beeinträchtigen , ebenso
wie über die Bestimmungen , durch welche die freie gleichbe¬
rechtigte wirtschaftliche Entfaltung Deutschlands behindertwird.

Versailles,  23 . Juni . Gesandter von Haniel hat im
Auftrag des Reichsministeriums gestern dem Vorsitzenden der
Friedenskonferenz vier Noten zustellen lassen,

1. eine Note , in der Clemenceau die Zusammensetzung
der neuen Reichsregierung mitgeteilt wird,

2 . eine Note , in der das Ergebnis der Abstimmung der
deutschen Nationalversammlung bekannt gegeben wird,

3 . eine Note , in der Herr Clemenceau zur Kenntnis
gebracht wird , daß Gesandter von Haniel bevollmächtigt ist,
die Antwort der Reichsregierung auf die Note des Präsi¬
denten der Friedenskonferenz vom 16 . Juni zu übergeben
und Erklärungen abzugeben , Gegenerklärungen entgegenzu¬
nehmen und Verhandlungen zu führen,

4 . die in der obigen 3 . Note erwähnte Antwortnote der
Reichsregierung auf die Note des Präsidenten der Friedens¬
konferenz vom 16 . Juni . Diese letzte Note ist die Erklärung
der deutschen Regierung zur Frage der Annahme der Frie¬
densbedingungen der alliierten und assoziierten Regierungen.

Versenkung internierter deutscher Kriegsschiffe
dnrch die deutsche Besatzung.

Die deutschen Seeleute der internierten deutschen Schiffe
haben den rachgierigen Ententeräubern in letzter Stunde
einen Strich durch die Rechnung gemacht , indem sie dieselben
auf ein gegebenes Zeichen versenkten . Obwohl sie wußten,
daß ihnen dafür keine gute Behandlung bevorstand , haben
sie keinen Augenblick gezögert , das zu vollbringen , was ihnen
deutsches Empfinden eingab . Nun ruht der Rest der
deutschen Flotte auf dem Meeresgrund , und die Feinde
haben das Nachsehen . Hut ab vor diesen wackeren Blau¬
jacken I

London,  21 . Juni . Die Admiralität teilt mit : Heute
nachmittag ist eine Anzahl der internierten deutschen Schiffe
in der Seapa -Bucht von den Besatzungen verlassen und
versenkt worden . Die Besatzungen befinden sich in sicherem
Gewahrsam.

London,  21 . Juni . Reuter meldet amtlich : Alle in
der Scapa -Bucht internierten deutschen Schlachtschiffe und
Schlachtkreuzer mit Ausnahme des Schlachtschiffes „Baden"
sind versenkt worden . Desgleichen wurden 5 leichte Kreuzer
versenkt , während die übrigen 3 durch dort befindliche Schlepp¬
dampfer auf den Strand gesetzt wurden . 18 Zerstörer
wurden auf den Strand gesetzt. 4 sind schwimmend , der Rest ist
versenkt . Der deutsche Konteradmiral und die meisten Deut¬
schen an Bord der Schiffe befinden sich unter Bewachung
auf britischen Kriegsschiffen . Einige Boote von den Schif¬
fen, die zum Stoppen ausgefordert wurden , weigerten sich
dies zu tun , und wurden beschossen. Eine geringe Anzahl

Deutscher wurde verwundet oder getötet . Entsprechend der
Waffenstillstandsbedingungen waren die Schiffe mit geringen
deutschen Besatzungen ohne britische Wache an Bord interniert.

Amsterdam,  22 . Juni . Nach einer Reutermeldung
aus Thurso vom 21 . Juni mittags , bildete das Hissen einer
roten Flagge das Signal für das Versenken der deutschen
Schiffe . Die Besatzungen gingen in die Boote und ruderten
dem Ufer zu . Als die Bewachungsschiffe feuerten , sprangen
die deutschen Besatzungen ins Wasser und schwammen an
die Küste . Nach einer Meldung des Telegraaf aus London
vom 21 . Juni , wurde nicht die rote Flagge , sondern die
deutsche Flagge gehißt . Alls Schlachtschiffe und Schlacht¬
kreuzer mit Ausnahme der „Baden ", die noch treibt , sind
gesunken . Das Versenken der Schiffe scheint lange gedauert
zu haben , denn das erste Schiff versank kurz nach mittag
und das letzte erst um halb 5 Uhr.

London,  21 . Juni . Ein Telegramm aus Edinburgh
meldet : Es waren Vorkehrungen getroffen worden , die deutsche
Flotte am Montag zu besetzen, falls der Friede gezeichnet
würde , da die Schiffe in diesem Falle automatisch an die
Alliierten übergegangen wären . Die deutschen Besatzungen
der jetzt versenkten Schiffe hatten diese Absicht indessen
voraus gesehen.

London,  21 . Juni . Die Schlachtschiffe „Orion ",
„Conqueror " und „Thundero " sind heute von Plymouth
nach Rosith abgefahren . Auch Sonderzüge mit Abteilungen
ür die Schiffe in den nördlichen Häfen sind von Plymouth

abgegangen.
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Bekanntmachung des ArbeiisministeriumS, betreffend
Eichen- und Fichtengerbrinde vom 4. Juni 1919.
Es besteht Veranlassung, auf die Verfügung des Ar¬

beitsministeriums, betreffend dis Versorgung der württ.
Gerbereien mit Erchen- und Fichtenschälrinden der Ernte
1919 vom 18. Dezember 1918 (Staatsanzeiger Nr. 300)
nachdrücklich hinzuweisen. Nach oieser Verfügung sind die
Waldbesitzer des Landes verpflichtet, die Erchen- und Fichten¬
schälrinden der Ernte 1919 der Verteilungsstelle des württ.
Gerbervereins(Robert Lamparter in Eßlingena. N., Pano-
ramastraße6, Telefon Nr. 480> zu den geltenden Höchst¬
preisen zum Kauf anzubieten. Ein anderweitiger Verkauf
der Gerbrinden darf erst erfolgen, nachdem der Württ.
Grrberverein den Ankauf abgelehnt hat.

Die z. Zt. geltenden Höchstpreise sind in der Bekannt¬
machung des Arbeitsministeriums, betreffend Eichen- und
Fichtengerbrinde vom 17. v. Mts. (Staatsanzeiger Nr. 110)
veröffentlicht worden. Zuwiderhandlungen sind strafbar.

Schlicke.

Bekanntmachung.
Nach einem Erlaß des Kriegsministeriums ist den vor

dem 9. November 1918 entlassenen Kriegsbeschädigten eine
einmalige Zuwendung von »/t 50.— bewilligt und vom
Bezirkskommando zu zahlen.

Unter„Kriegsbeschädigten" sind hier die Milttärpersonen
vom Feldwebel abwärts zu verstehen, denen auf Grund
einer während des Krieges erlittenen Gesundheitsstörung
— ohne Rücksicht darauf, ob diese als Dienstbeschädigung
oder Kriegsdienstbeschädigung anerkannt worden ist — Ver-
sorguugSgebührniffe bewilligt worden sind.

Alle die in Betracht kommenden Personen wollen ihre
Mikitarpapiere mit Penfions -Ouittungsbuch und ent¬
sprechendem Anschreiben dem Bezirkskommando einsenden.

Vezirkskommaudo Ealrv.
OberamtsstadtNeuenbürg.

Sir Schwimmbad im ElektrizilStsioerksbanal
darf bis auf weiteres jeden Mittwoch von 1—9 Uhr nach¬
mittags, sowie sonst an jedem Werktag von 1—4 Uhr
nachmittags ausschließlich von schwimmkundigen weibl.
Personen, zu allen übrige» Zeiten, namentlich Sonntags,
nur von schwimmkundigenmünnl. Personen benützt werden.
Das Betreten des Bahnkörpers und Bahndamms ist verboten.

JasSchmmMdimLemMNu'sch-nWMdml
ist ausschließlich für Persoueu weibl. Geschlechts bestimmt
und für männl. Personen verboten.

Die an die Badauffeher zu bezahlende Gebühr beträgt
in jedem Bad:

s) bei Benützung einer einzelnen Kabine 20 ;
d) bei Benützung des allgemeinen Aus- und Ankleideraums

10 Schulkinder die Hälfte.
Wäsche ist mitzubringen oder bei Entlehnen vom Bad¬

aufseher besonders zu vergüten.
Die Badaufseher sind für Aufrechterhaltung der Ord¬

nung verantwortlich und ist ihren Anordnungen Folge zu
leisten.

Den 19. Juni 1919. Stadtschultheißenamt.
Knödel.

Neuenbürg.

Die Zuschüsse der Stadtgemeinde zur
reichsges. Familienunterstützung

für den Monat Juni kommen an die noch Bezugsberechtigten
am Mittwoch, den 25. ds. MtS., von vormittags 9 bis
18 Uhr zur Auszahlung.

Den 23. Juni 1919. Stadtpflege.
Essich.

Wildbad.

Bau-,Hag-und Hopfenstangen-,Bohnen-
und Rebstecken-Verkauf.

Am Donnerstag» de« 26. Snnt ISIS, vorm.
Aff, Uhr» werden auf dem Rathaus in Wildbad gegen
Barzahlung öffentlich verkauft:

Aus StadtwalddtstriktV Wanne,
Abteilung2 Hinterer Blöcherrain und 8 Wannekopf:

1 St . Baustange In Kl., 18 Id Kl., 25 II. Kl.;
55 St . Hagstangen II. Kl.-, 11 IN. Kl.; 42 St . Hopfen¬
stangenI. Kl., 72 II. Kl., 21 IV. Kl.; 2657 St . Reb-
steckenI. Kl.; 1175 St . Bohnenstecken II. Kl.

Wildbad, 21. Juni 1919. Stadtpflege.

Sootnacktoitsr SO» ag. ro».. s° rlno. oxlg., LKLitt, aalt̂ 0,1» oro«r>blrp-

MlsglWMMj
LoK snrro - 7SS

brwähri bei roten , tränenden Ä " -en. tcktviirigen, I
' nach dem Emlaie » verttcbl n Augenlider », i

chronisch, fcuchren Augeuent 'muvnngcn . schwa- !
chen vdrr angcssren>-ten Angen tFUmmcny rc. f

Zu haben in den Apotheke» iS.50 die Flasche,
»/ser, Ltr-r/s, FFv/Kvr-ri«»Lk. K.

H. Maier»Heilkundiger,
Pforzheim , OeMiche 51

behandelt nach eigenem Verfahren mit gutem Erfolg Kropf,
Brüche, Bartflechte, Hämorrhoide», Malaria, Bleichsucht,
Weißfluß, Unterleibsleideu, Blut -Erkrankungen«. s. f.

Sprechstunden:
Montag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag, vorm. 10—1 Uhr,

nachmittags4—6 Uhr.

Il,MS.Ä W
8iv. iOdkl-amklikl'ai'rl

Kat unä ausgenommen.

alis rfforrksirnerstr . 17
(Laus äss verstört). Oberamtstierarrtes Löpxle)

k'ernsprecder Î Io. 20.

Wirtschafts-Tische
Waldrennach.

Forstamt Liebeuzell.

Buchenstamm-Holz-
Verkaus

(Handwerkerholz).
Am Samstag , den 28. Juni

1919, nachm. 1 Uhr, werden
im Gasthofz. Sonne in Lie¬
benzell aus Staatswalo Abt.
Maile, Obere Bronnhalde,
Oberes Löneck, Hinterer Non¬
nenweg und Vorderer Tann¬
berg 31 Buchenstämme mit
Fm. : 2,48 II!b, 5.03 IV. und
8,64 V. Kl. im Aufstreich ver¬
kauft. Förster Reutter in Bie¬
selsberg zeigt auf Verlangen
je nachmittags das Holz vor.

Overaml-stadt NeneuM,
SitzWd.Se»MerW
am Dienstag, 24.Juni Mg

abends6 Uhr. '

zu verkaufe«.
Habe noch einige Tische (buchen, la . Qualität) mit

gedrehten Füßen, wie neu, 165/75 em, 150/70 und 180/70 cw
und 1-runden, 100 em Durchmesser, sowie

1 Glöserschrank
(helleichen) zu verkaufen.

FrauK. Behle, Witwe.
, »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»
»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»
»»

kleine kraxis betmäet sick jetrt

I .1li86I18 ^17Ä886 8
»»

8ckrä§ ASAenüber äem s4auptpo8tams in
näck8t6r des b4auptdaknkof68.

»» 0tto 4ust,Dentist,Kioi-rbeim
k'ornrus I ô. 1753.

»»

Städt. Arbeitsamt
Wildbad.

Telephon-Anschluß Nr. 140.
Kostenlose Stellenvermittlung.

Gesucht:
a) männlich:

Schneider,
1 Hausbursche in ein Bahn

Hofhotel,
d) weiblich:

Wasch- und Putzfrauen,
Küchenmädchen,
Haus- und Dienstmädchens
Laufmädchen,
Köchinnen,
Büffetfräulein,
Saaltöchter,
2 Hausmädchen in ein Bahn¬

hofhotel.
Stellen suchen:

a) männlich:
Kaufleute,
Mechaniker,
Köche,
Kellner,
Hoteldiener,
Lift,
Friseure,
Heizer,
Schlosser,
Maler,
Elektromonteur,

b) weiblich:
Hausdame.

Tagesordnung:
1) Regelung der Gehälter und

Teuerungszulagen.
2) Eisenbahnbau Neuenbürg.

Marxzell. "
3) Einbau eines weitere»

Z'mmers im Elektrizität
werk für den Werkfübw

4) Ankauf des WackenhutÄ
Hausanteils in der Vor¬
stadt. *

5) Wohnungsmangel.
6) Laufende Verwaltung,

gelegenheiten.
7) Geschäftsordnung des G-

meinderats.
Den 20. Juni 1919.

Stadtschultheiß Knodch

v«
Hertel)!
l-t »^
Pest iml

im sonst!
Verkehr

Pos

Bestell»'
Melle
«ißerder

jeder;

Siroko

Neuenbürg.

werden nach der neuesten Diode
tadellos umgeformt bei billigster
Berechnung in kurzer Lieferzeit.

Neuenbürg.
Habe noch etwas

^od>. Lrssssl , ?iorrdeim
Geuoffenschaftstr. 11. Tel. 3175.

NMw
abzugeben

Müller, Weichenwärter,
Windhof.

Ein guter Apfelmost ist schwer zu bekommen und dazu
teuer. Einen ganz vorzüglichen Ersatz, » ovo«
ff, Liter nur 7—8 Pfg . kostet, bereiten Sie sich

aber aus

der an Güte unübertroffen ist. In Packungen für
50, 100 und 150 Liter Getränk mit oder ohne Süß¬
stoff kauft man ihn überall. Auf Wunsch weisen

Bezugsquellen nach;
3 . Steigerwald «KLomp.. Heilbronna. N.

für Falzziegel und Biber¬
schwänze stets vorrätig
Birkeufeld. Baumaterialien-
Handlung, Birkenfeld, Württ.

Ein still gelegenes

Hans

Schömberg.
Ein runder

Eine prima

Hartholz, wie neu,

2 Stühle.
1 Waschtisch.

Hartholz, mit Marmorplatte,
1Blumenständer

sind zu verkaufen bei
Franz Karcher.

sowie eine

tzodnlergeigv
preiswert zu verkaufen.

Wiudhof 466.

Schöne Ferkel nnd
Lönserschiveine

empfiehltÄ

Die ausgezeichneten Leber¬
tranpräparate

„UerLöl"

Geflügelhof Ulm a. D.
Niederlage bei

Ernst Ochner jr.»
Neuenbürg.

gegen Rotlauf der Schweine,
das bestbewährte Eterlege-
mittel

„Gluck-Gluck"
zu haben in der

!l« -
«uL >, »a.

Neuenbürg.
Einen ordentlichen, kräftigen

Zangen
nimmt in die Lehre

Immanuel Keck,
Schreinermeister.

Unterer Sägerweg 351.

mit Harten - Grundstück
wird zu kaufen gesucht.

Gest. Angebote unter Z. 1
an die Geschäftsstelle ds. Bl.

Ottenhausen.

Eint Asike
mit 11 Zungen hat zu ver¬
kaufen

Kaspar Vührer.
Trächtiges

ca. 12 Wochen tragend, schöner
Schlag, verkauft
Geflügelhof Ulma . D.

» 'MM Bei

-I ^ rStA«
Hautausschlag,

Flechten,
Hautjuckeu usw.

verwende man
Herbol-Nrätze-Seife
Erfolg unübertroffen!

1 Dose kostet: für Kind. M. 1.60
f. ErwachseneM. 2.80
f. alte Fälle M . 4.S2
ganz alte Fälle M . 6.06

Damit Hautausschläge nicht
wieder auftreten, trinke man Dlut-
reinigungstee» 1 Paket Mk. 1.—

» D. Uhlig» Amberg.

eHekilk
mit sieben 4 Wochen all«,
Zunge« hat zu verkaufe»
K. Seeger , WilhelmsM

Gesucht zum 1. Juli
später

mit Küche (ohne Küchenge-
schirr), eventl. Wohn- und
Schlafzimmer in Neuenbürg
oder Rotenbach. Vorerst wird
die Wohnung nur für eine
Person gebraucht, doch sollte
die Möglichkeit vorhanden sei»,
später noch ein Bett archii-
stellen, momentan genügt auchl
Zimmer.

Angebote direkt an Fm
Marie Vogel , Buchhallen»
im Sägewerk Ditter in Neuen¬
bürg a. E.

M
MBk
«eir
»spa
Lidungs
Kit sch-
Mike

Wl
Nld di
dS. zusa
«re Vo
I. Juli
Me u
»en.
sollend

W
die mit
denen<
wgeküni
seindlich>
der Leit
Abwickli

Be
der.Dl

Suche fleißiges

Mädchen
für Haus- und Feldarbeit.

Wilh. Bohner,
Pforzheim, Wartberg,

Briefes
dem 15.

Be
bmmissi
Besatzun
»or'.ä
Herz

Ein fleißiges

Mädchen,
nicht unter 18 Jahren, M
gute Stelle.

Frau Ernst Srey,
Pforzheim, Gymnasiumstr.ü!

Conweiler.
Eine hornlose, 2'/, M

Milch gebende und emr
Monate alte, gedeckte

verkauft
ZiLg«

Der
dasteur
Kreuden!
ans An
nmrde, <

Bei
der Just
khronve
halte, sc

Eir
«der er
kr füge
Schwieri
ßllenB

M . Pr»»-

Conweiler,
300 Liter guten

Most

iei ihm
«it ihm

De
mzicht
dir weit

verkauft
Kappler.

Gute
Schömberg.

Nu«

«iterhii
honerb
idle di
j«Wied
d«m bi!
lichter

Zu
llürung

.E
tembergi
wäizung

setzt dem Verkauf aus, evs
auch gegen Tausch auf^
Jungstückvieh.

Wilh. Knsterer

I

>n diesei
oben ge

eiugetroffen.

Povrrl Just.
Pforzheim

Sc
lag in ?
mittelpr
Konfekt
Pressung
Eigen
mit Ha
Men,
As
deren?
vorstellr
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